
In der Senatssitzung am 19. Mai 2026 beschlossene Antwort 
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Zukunft der Bremer Spielhäuser 

Anfrage der Abgeordneten Olaf Zimmer, Miriam Strunge, Sofia Leonidakis, 
Nelson Janßen und Fraktion Die Linke 
vom 29. April 2026 

Wir fragen den Senat: 
1. Wie schätzt der Senat die Arbeit der elf Spielhäuser in den sozial benachteiligten 
Stadtteilen ein, die in den betroffenen Quartieren – teils auch über Kooperationen – 
unter anderem Sportangebote, Ferien- und Nachmittagsbetreuungen, 
Elternberatungen und Spielekreise anbieten? 
2. Welche Zukunft beziehungsweise Ausrichtung sieht der Senat für die elf Bremer 
Spielhäuser, die ein wichtiger Baustein für den sozialen Zusammenhalt in sozial 
benachteiligten Stadtteilen sind? 

Zu Frage 1:  
Die „elf Spielhäuser“ befinden sich in Trägerschaft von KiTa Bremen und bieten ein 
offenes freizeitpädagogisches Bildungsangebot für Kinder und Jugendliche im Alter 
von 5 bis 14 Jahren und liegen an oder auf öffentlichen Spielplätzen in Bremen. 
Darüber hinaus gibt es Angebote der offenen Kinder- und Jugendarbeit von anderen 
Trägern, die ähnliche Aufgaben erfüllen. 
Entstanden sind die Spielhäuser Ende der 1970er-Jahre als pädagogisch betreute 
Spielplatzhäuser. Früher dem Amt für Soziale Dienste zugeordnet, gehören sie seit 
der Gründung des Eigenbetriebs zu KiTa Bremen. Neben niedrigschwelligen 
Bildungsangeboten für Kinder leisten sie einen wichtigen Beitrag zum sozialen 
Zusammenhalt in den Stadtteilen. 
Die Spielhäuser bieten ein offenes Angebot für Kinder und Familien. Durch ihre 
einfache, kostenfreie und unverbindliche Zugänglichkeit – ohne Anmeldung und nach 
dem Prinzip der offenen Tür – fördern sie Bildungszugänge sowie soziale und 
kulturelle Teilhabe. Im Mittelpunkt steht die „Offene Tür“ am Nachmittag für Kinder 
und Jugendliche von 5 bis 14 Jahren. Darüber hinaus bieten viele Standorte am 
Vormittag Angebote für Kinder im Vorschulalter, Familien und Eltern sowie 
Kooperationen mit anderen Institutionen an. 
In den Bremer Sommer-, Herbst- und Osterferien organisieren die Spielhäuser 
zudem ein täglich wechselndes, kostenfreies Ferienprogramm für Kinder aus dem 
jeweiligen Einzugsgebiet. 
Spielhäuser verfügen in der Regel über kein eigenes Außengelände, sondern 
befinden sich gut zugänglich auf öffentlichen Spielplätzen. Diese Lage schafft 
niedrigschwellige und unverbindliche Treffpunkte, stärkt das Recht auf Spiel und 
Freizeit und fördert Lebendigkeit im Quartier. Die Vernetzung im Stadtteil ist daher 
ein zentraler Bestandteil der Arbeit. Auf diese Weise leisten die Spielhäuser einen 
wichtigen präventiven Beitrag im sozialen Umfeld. 
 
Zu Frage 2: 
Die Angebote der Spielhäuser ergänzen formale Bildungsangebote durch informelle 
Lernsettings. Insbesondere bei bildungsbiografischen Übergängen begleiten und 
unterstützen sie Kinder und ihre Familien kontinuierlich. 
Mit dem Rechtsanspruch auf Ganztagsbetreuung für Grundschulkinder gewinnt 
zudem die Zusammenarbeit mit benachbarten Schulen an Bedeutung. 



 

Perspektivisch sollen projektbezogene Kooperationen und ergänzende Angebote im 
Ganztag ausgebaut werden. Entsprechende Konzepte werden derzeit entwickelt und 
erprobt. 


